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nhsrit? ßirte der katholischen Christenheit bat,
öDCX-j Srtr STUoT* ttrf\  Irt nrtmt -mnpfältesten Kulturvölker der Welt sich in grimmiger

L gegenseitig zerfleischen, wohl des öfteren seine
°-5ab'en um die in Verwirrung geratenen Ge-

MäLigen an die Pflichten der Menschlichkeit
rn Er hat auch hier und da versucht, eine

ÜV der Krieqssitten herbeizuführen und damitNS (Iota fipirn^ “ütirfilanb und seinen Verbündeten stets, beim
®eutgletber nur in seltenen Fällen Erfolg

cL übrigen aber hat sich der Papst aus seiner
Äicken Zurückhaltung nicht herauslocken lassen;
.belgischen noch französischen Kirchenfürsten tst es

öi6n zu einer Parteinahme für den Vier-
,u bestimmen, so verschlungen auch die Umwege

n waren, aus denen sie zu diesem Ziele ge¬
wollten Von deutscher Seite sind ähnliche An-
aen selbstverständlich nicht unternommen worden;
„t  man einen viel zu groben und viel

tiesgewurzelten Respekt vor der über alle
a Grenzen hinausragenden , völkerverbindenden

des Heiligen Vaters , als daß man ihn derartigen
>en aufgesetzt hätte. Die deutschen Katholiken haben
. der groben Öffentlichkeit sowohl wie in ihrem Ber¬
it dem Haupte der Kirche auf die Abwehr von Ver¬
engen beschränkt, mit denen gegen sie von fremden
ensgenoffen gearbeitet wurde , und im übrigen durch

k tatkräftiger Nächstenliebe den Nachweis erbracht,
sie auch in Zeiten schrecklichster Kriegsnot die Pflichten
-en Menschentums zu erfüllen wissen.
Venn eine Washingtoner Meldung des Reuterschen

jetzt zu berichten weiß, daß der apostolische
in der amerikanischen Bundeshauptstadt dem

w,tten Wilson eine Botschaft des Papstes übergeben
deren Inhalt zwar geheim sei, von der man aber

^ daß sie die Befürchtung eines Bruches zwischen
Wand und den Vereinigten Staaten widerspiegele, so
ni wir ohne weiteres behaupten, daß dieser Schritt
Zapstes aus seiner eigensten Entschließung hervorgegangen
muß. Was Deutschland dem Präsidenten Wilson m
schwebenden Angelegenheit der 0 -Boots -Kriegführung
igen hat, das ist in der Note vom 4. Mai enthalten,
läßt an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig und

rs auch von unserer Seite keiner weiteren Ergänzung,
seht nun ausschließlich beim Oberhaupte des ameri-
chen Volkes, wie er über unsere Antwort befinden

Eine stärkere Bekundung unserer Friedensliebe , als
m der bedingungslos erteilten neuen Anweisung an
re Tauchbootkommandanten gegeben ist, sollte man sich
Aich gar nicht vorstellen können. Trotzdem müssen
es wieder einmal mit Staunen erleben, wie die

se des Vierverbandesnicht nur — das versteht sich fa
Mlich von selbst— sondern auch ein gar nicht geringer
der amerikanischenBlätter unentwegt von der nach
vor bestehenden Notwendigkeit eines sofortigen Ab-

hs der diplomatischen Beziehungen spricht und den
leldzug gegen Deutschland munter fortsetzt. Als wäre
m Fest, auf das man unter keinen Umständen zu ver-
en gedenkt, so wird von den bekannten „gelben"Zeitungen

zum Kriege getrieben, selbstverständlich unter Ver¬
eng des' Inhalts der deutschen Antwortnote und unter
M Nichtachtung der Tatsache, daß sie die Erwide-
S aus ein Aktenstück darstellt, das im deutschen Volke
ungemischte Empfindungen ausgelöst hat und auslösen

Es läßt sich in diesem Augenblicke noch nicht
. ob und wie weit die Herren des Weißen Hauses
D°m diesen unverantwortlichen Machern der öffent-

">Meinung ihres Landes beeinflussen lassen werden.
» aber der Papst es wirklich, wie Reuter andeuten

v ™?..SKtQten hielt, an die oft beteuerte Friedensliebe
^Präsidenten Wilson zu appellieren, so muß dieser
•" ium mindesten als nicht überflüssig bezeichnet
v», auch wenn man annimmt , daß der Inhaber des
unyen Stuhles ein so weitgehendes Entgegen-

. rote Deutschland es jetzt wieder bewiesen hat,
' gesetzt haben dürste. Es gibt in Washing-
moer Elemente genug, welche immer nur nach

Unparteiischen sie vielleicht zur Besinnung dringen . Eines
Mannes , der so hoch' gestellt ist, daß sein prüfender Blick
nicht an den Niederungen dieses kampferfüllten Daseins
haften bleibt, eines Mannes aber auch, dem die höchsten,
die ewigen Interessen seiner Glaubensgemeinschaft anver-
traut sind und der sich für das Seelenheil aller
Gläubigen vor dem Herrn der Heerscharen verantwortlich
fühlt . Wie Herr Wilson persönlich zu den Fragen
der Religion steht, ist nicht bekannt geworden, aber die
amerikanischen Katholiken zählen zu den treuesten An¬
hängern der Kirche und wissen, was sie ihrem Oberhaupts
schuldig sind. Wenn der Papst der Welt, der alten wie
der neuen, eine weitere Ausdehnung und damit eine Ver¬
längerung des Krieges ersparen möchte, so tut er das
nicht dieser oder jener kriegführenden Macht zuliebe
oder zuleide, sondern um des Christentums , um der
Menschlichkeit willen , die schließlich doch auch wieder
einmal zu Worte kommen müssen. Kann er nichts
dazu tun , daß der europäische Krieg nach einer
bald zweijährigen Dauer abgebrochen wird — daß er gar
auch nach Amerika übergreife, das nach Möglichkeit zu
verhindern muß ihm heiligste Gewissenspflicht sem. Ir¬
gendwo muß doch schließlich die Vernunft noch eine Statt«
aut dieser Erde haben; hoffen wir . daß der Papst mit
fuuem dankenswerten Versuch, sie in Washington zum
Siege zu führen, nicht zu spät gekomuten ist.

- --."tcuee genug, welche immer nur nach
nach Paris hinhören, wenn es gilt.

ŝ Ewegenden Fragen Stellung zu nehmen. Das wartWaD a,:uut:n Fragen Stellung zu nehmen. Das war
^ 10 und ist, man muß es sagen, seither nicht

»vvorden. Da wird die Stimme eines wabrbaft

-̂olitilcbe Rundfcbau . .
Deutfebee Reich.

+ Bei dem am Sonntag abend in Berlin zu Ehren der
Abordnung der bulgarischen Sobranje von der deutsch¬
bulgarischen Abordnung abgehaltenen Festmahl hielt der
Präsident der Gesellschaft. Herzog Ernst Günther zu
Schleswig -Holstein,  die Begrüßungsansprache. Der
Herzoa betonte, daß sich den Vertretern des siegreichen
bulgarischen Volkes tausende Hände in Deutschland ent¬
gegenstrecken. Bulgarien baute in diesem Kriege dre Brücke,
welche die Nordsee mit dem Schwarzen Meere verband
mit unserem Bundesgenossen, der Türkei, und über
diese feste Brücke donnern Munitionstransporte , deren
Widerhall am Bosporus und bei Kut el Amara die
Welt oernimmt. Nack einem Blick in die, .Zu¬
kunft, die sich unter dauernder Freundschaft glücklich
für die verbündeten Völker aufbauen; iverde, schloß der
Herzog mit dem Hoch auf das bulgarische Volk und den
Zaren Ferdinand . Die Antioortrede hielt der bulgarische,
Abgeordnete Kosnitschky.  Angelehnt an Deutschland
habe das bulgarische Volk seine nationalen Ideale erreicht,
Bulgarien sei stolz darauf , als Freund und Bundesgenosse
Deutschlands dazustehen und sein heißester Wunsch sei,
diese Freundschaft dauernd zu erhalten. Der Redner ichloij
mit dreisachem Hurra aus Kaiser Wilhelm, auf das deutsche
Heer und das deutsche Volk. - Montag früh besichtigten
die bulgarischen Abgeordneten die Werke der Allgemeinen
Elektrizitätsgesellschaft.

+ Der Hauptausschuß des Reichstages beriet über den
Etat des Reichsamts des Innern und beschäftigte sich
hauptsächlich mit sozialen Fragen . Unterstaatssekretär
Richter führte aus , dem vorliegenden sozialdemokratischen
Antrag zur Aufrechterhaltung der Anwartschaften der
Krankenversichertenim Felde bezw. im Ausland könne das
Reichsamt zustimnien. Ministerialdirektor Dr . Lewald er¬
klärte Bundesratsoerordnungen , die die Regelung des
Hypothekenwesens zum Zwecke hätten, seien m Vor¬
bereitung.

+ Der Postscheckverkehr des Reichs -Postgebiets hat
sich nach dem jetzt erscheinenden Geschäftsbericht m den
Jahren 1914 und 1915 weiter günstig entwickelt. Du-
Zahl der Postscheckkunden ist von 86 400 (Ende 1913) cui
103 068 (Ende 1914) und auf 111931 (Ende 1915) ge-
stieaen 70 % der Postscheckkunden find gewerbliche Unter¬
nehmungen und Kaufleute. Der Gesamtumsatz betrug 1914
rund 38 009 Millionen Mark , das sind gegenüber der Vor¬
jahre 2103 Millionen Mark oder 5,85 °/° mehr und 1915
rund 47 806 Millionen Mark , das sind gegenüber dem Vor-
jahre 9797 Millionen Mark oder 25.78 °/° mehr. Bar¬
geldlos wurden 1914 22 900 Millionen Mark oder
60,25 °/° und 1915 29 853 Millionen Mark oder
62.47 % des Gesamtumsatzes beglichen. Auf eine Post¬
scheckrechnung entfielen 1915 durchschnittlich 1200 Gut - und
Lastschriften. Das Guthaben der Postscheckkunden hat von
170,5 Millionen Mark (Ende 191P auf 241,5 Mtlltonen
Mark (Ende 1914) und auf 273,8 Millionen Mark (Ende
1915), in den beiden Jahren 1914 und 1915 also um mehr
als 100 Millionen Mark zugenommen. Auf die Entnnck-
lung des Postscheckverkehrs haben die durch den Krieg <-e>
schaffenen Verhältnisse günstig eingewirkt: ste haben gezeigt,
wie notwendig es ist, mit den baren Zahlungsmitteln
haushälterisch umzugehen, und zur Forderung des bargeld¬
losen Zahlungsausgleichs beigettagen.

+ Der Delegiertentag der nationallibcralen Partei für
die Provinz Sachsen verhandelte über die allgemeine
politische Lage und nahm folgende Entschließung an : . Das
deutsche Volk empfindet das Nachgeben gegen die ameri¬
kanischen « ordernnaen als ein schweres Ovter . Aber tur
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uns gilt nur eins : der Sieg . Einmütig stellen wir uns
in dieser ernsten Stunde hinter die Reichsleitung und die
von ihr auf Grund umfassender und gewissenhafter Er¬
wägungen getroffene. Entscheidung. Jetzt müssen alle
Meinungsverschiedenheiten zurücktreten. Einheit und Ge¬
schlossenheit unseres Volkes sind die unerläßliche Vor¬
bedingung für den heiß ersehnten Enderfolg."

GroÜbi-ltannien.
X Die brittschen Gerichtshöfe arbeiten mit grober Be¬

schleunigung an der Bestrafung der irischen Freiheits¬
tampfer . Wieder wurden drei Gefangene erschossen,
während eine Reihe anderer zu langjährigen oder lebens¬
länglichen Zuchthaussttafen verurteilt wurde. Dieses Los
traf auch die bekannte Gräfin Markiewicz. Die wieder¬
holten Hinrichtungen erregen namentlich in amerikanisch¬
irischen Kreisen viel böses Blut . „Daily Mail " meldet
aus Newyork, daß der Herausgeber des Gaelic American
Waffen und Munition nach Irland ausgeführt und dadurch die
Neutralität Amerikas verletzt habe. Von den in Dublin ge¬
töteten Zivilpersonen sind 112 beerdigt worden, darunter
20 Frauen . Da Arbeitermangel herrscht,' wurden viele
ohne Särge , einfach in ihren Kleidern, oder in Laken oder
Lecken gehüllt, begraben. Dubliner Blätter melden, daß
der Minister für öffentliche Arbeiten und frühere Kolonial¬
minister Harcourt anstelle des zurückgettetenenBirrell zum
Chefsekretär für Irland ernannt worden sei. „Manchester
Guardian " meldet aus London, daß es sich bei dem Prozeß
gegen Sir Roger Casement hauptsächlich um die Unter¬
suchung seines Geisteszustandes handeln wird.
8u « In- unck Huslancl.

Kbustantinopet , 8. Mai . Der Justizminister und Stell-
vcrttetende Vorsitzende des Staatsrates Ibrahim Bei  wurde
endgültig mit diesem Posten betraut. Das Justizministerium
wird vorübergehend durch den Minister des Äuswärttgen
Halil Bei verwaltet.

Haag , 8. Mat. Dir Ausfuhr von Zuchttieren,  die
jünger sind als 18 Monate, und von Milchkühen und ttagenden
Kühen, die für Schlachtung nicht in Bettacht kommen, ist
gestattet.

Bern , 8. Mai . Der „Neuen Zürcher Zeitung' zufolge
sind die in den Webereien des Jsere -Departements be¬
schäftigten Arbeiter in den Ausstand getreten. — Man glaubt,
daß heute oder morgen der Generalstreik  erllätt werden
wird.

London , 8. April. Alle parlamentattschen Parteien
Portugals billigten die Aufhebung der verfassungs¬
mäßigen Garantien  für das ganze Gebiet der Republik
gemäß dem Vorschlag der Regierung.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 9. Plan (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Anschluß an die Erfolge auf der Höhe 304
wurden mehrere südlich des Termiten - Hügels
(südlich von Haucourt ) belegene feindlicheGräben
erstürmt.  Ein Versuch des Gegners , das auf der
Höhe 304 verlorene Gelände unter Einsatz starker
Kräfte zurückzuerobern, scheiterte  unter für ihn
schweren Verlusten . Ebensowenig hatten französische
Angriffe auf dem Ostufer der Maas  in der
Gegend des Thiaumont - Gehöftes  Erfolg . -Die
Zahl der französischen Gefangenen dort ist bis auf
3 Offiziere, 375 Mann (außer 16 Verwundeten ) gestie¬
gen. Es wurden 9 Maschinengewehre erbeutet.

Von den übrigen Fronten ist außer mehreren für
uns erfolgreichen Patrouillenunternehmungen nichts
Besonderes zu berichten.

Oestlicher uud Balkau-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

kiu Seegefecht rn Ser flandrifebtn Külte.
^16 Berlin.  9 . Mai . (Amtlich .)

Gelegentlich einer Erknndungsfahrt hatten 2 unserer
Torpedoboote nördlich Ostende am 8. Mai vormittags
ein kurzes Gefecht mit 5 englischen Zerstörern , wobei
1 Zerstörer durch Artillerietreffer schwer beschädigt wurde.
Unsere Torpedoboote sind wohlbehalten in den Hafen
zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralslabs der Marine.



Öfterrelcblfcb-ungarlfcber Recresberlcbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 8. Mai.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz. s
Einzelne Teile des Görzer Brückenköpfe« und der

Raum von San Martina ' standen gestern zeitweise unter
lebhaftem Geschützseuer. Westlich der Kirche dieses Ortes
wurde ein Teil der feindlichen Stellung durch, eine mächtige
Minensprengung zerstört. Die Italiener erlitten hierbei
große Verluste. Am Nordhang des Monte San Michele
nahmen unsere Truppen einen kleinen feindlichen Stütz¬
punkt. Unsere Flieger warfen aus das gegnerische Lager
bei Chiopris , südöstlich von Cormons, zahlreiche Bomben
ab. In mehreren Abschnitten der Tiroler Ostfront und bei
Riva kam es zu lebhafteren Artilleriekämpfen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer . Feldmarschalleuttmnt.
•

General petarns neues Kommando.
Der „Temps " teilt mit : General Petain ist zum Ober¬

befehlshaber der Armeen des Zentrums ernannt wor¬
den; diese umfassen den Abschnitt von Soissons bis Verdun
einschließlich. General Nioelle ist als Nachfolger des
Generals Pötain an die Spitze der Spezialarmee von
Verdun getreten.

Ehe nähere Mitteilungen vorliegen, läßt sich nicht ent¬
scheiden, ob der Wirkungskreis des Generals Petain . der
zum Retter von Verdun ausersehen worden war und bis
in die letzte Zeit von der Pariser Kritik förmlich ver¬
hätschelt wurde , in bedeutsamer Weise erweitett worden ist,
oder ob er, wie sein Vorgänger , über den Stein des An¬
stoßes Verdun strauchelte und bei Seite geschoben wurde,
uni General Nivelle Platz zu machen

Von den eigenen Landsleuten getötet.
Die „Gazette des Ardennes " teilt mit, daß im Monat

April in dem von uns besetzten Gebiete im Westen Ar¬
tilleriefeuer und Fliegerbomben unserer Gegner ihren
eigenen friedlichen Landsleuten die folgenden Verluste bei¬
brachten: Getötet 9 Mättner , 11 Frauen , 11 Kinder, ver¬
wundet 22 Männer , 28 Frauen , 21 Kinder. Damit er¬
höht sich die Gesamtzahl ' der seit dem September 1915
festgestellten Opfer der feindlichen Beschießung unter den
Bewohnern des eigenen oder verbündeten Landes auf
1313 Personen.

*

Der Untergang des „L  7 ".
Die Rettung der Mannschaft verhindert.

Englische Seeleute haben neue Schmach zu der schuld
der „Baralong " und „King Stephen " auf die britische Flotte
gehäuft. Die Besatzung unseres Luftschiffes „L -7", das
nach tapferem Kanipf mit englischen Kriegsschiffen unter¬
ging, ist der barbarischen Unnienschlichkeit seiner Gegner
zum Opfer gefallen. Von Augenzeugen wird über den
Kampf berichtet : yii , • '

Der Zeppelin hatte in der Nähe des Hornriffeuer¬
schiffes ein Geschwader von 21 englischen Kriegsschiffen
angegriffen. Das Geschwader habe sich sofort zer¬
streut. Nachdem er mehrere Bomben geworfen hatte,
zog sich der Zeppelin zurück, von zwei Schiffen verfolgt.
(Nach Meldung der englischen Admiralität waren d'.es
die kleinen Kreuzer „Galathea " und „Phaeton ".) Ein
in der Nähe befindlicher holländischer Fischdanwfer sah,
wie der Zeppelin nach heftiger Beschießung niederstürzte.
Man hörte eine gewaltige Explosion und sah eine dichte
schwarze Rauchwolke aufsteigen; dann fiel das Luftschiff
mit donnerndem Schlage auf das Wasser nieder.^ Der
Fischdampfer versuchte, sich dem Luftschiff zu nähern.
Die englischen Schiffe gestalteten ihm dies aber nicht.

Auch der Kapitän des Stockholmer Dampfers „Swea"
sah den F "ll des „Zeppelins " mit an und versuchte sich

ver lag «er Abrechnung.
' Koman von A. v. Trystedt.
02j Nachdruck verboten.

Widerwillig und dock von der Furcht gepeinigt, es
könne dem Menschen die Kraft zu weiteren Erklärungen
versagen, folgte Trinöve der Aufforderung.

„Ich bin Lonas Vater, " wiederholte er, „meine
Papiere trage ich bei mir. Habe einst bessere Tage ge¬
sehen, war der Sohn achtbarer Eltern. Doch Abenteuer¬
lust und Arbeitsscheu verleiteten mich, schon ehe ich heiratete,
zu verschiedenen Torheiten . Als ich dann eine tüchtige,
rastlos schaffende Frau hatte, verdroß mich das erst recht,
und schon aus Widerspruchsgeist wurde ich zum Tagedieb.
Bald geriet ich iN schlechte Gesellschaft, schwindelte und
stahl. Zwei Jahre Gefängnis waren die Strafe , zwei
Jahre hatten Frau ' und Kind Ruhe vor mir, dann be¬
gann der Betteltanz von neuem. Ich verlangte Geld und
Unterhalt von meiner Frau , und da sie mir nichts geben
konnte, stahl ich ihr die Wäsche aus der Kommode und
weidete mich dann an ihrem Jammer und ihren Tränen.

Kummer und Gram brachten meine Frau unter die
Erde ; Lona kam' zu Pflegeeltern , wo sie sich an Tüchtigkeit
und Ordnung gewöhnte. Sie fürchtete mich, und als sie
erwachsen war , verbarg sie sich vor mir. Das reizte mich,
und wenn ich nicht' gerade etwas aufgebrummt be¬
kommen, so wußte ich mein Mädel auch zu finden . . . .
In den letzten Jahren freilich hatte sie Ruhe vor mir,
dafür hatte der Staatsanwalt gesorgt. Als ich endlich
meine Strafe verbüßt hatte, suchte ich lange vergeblich
nach meiner Tockter, bis ein Zufall mir zur Hilfe kam.
Ich sah sie wieder" — mit einem unnachahmlichen Hohn
sprach er die folgenden Worte, trotzdem das Atmen ihm
bereits schwer wurde — „als vornehme Dame, als Frau
Direktor Trinöve ." n(i

Er ließ eine kurze Pause eintreten, mit halbge-
ßhlossenen Augen lag er da. „Die Lona war,niemals
eklig gegen mich, ich kann nicht über sie klagen. Die
paar Wochen, wo sie mich reichlich mit ,Moos ' versorgt
hat, waren fein. Aber sie wagte ja nicht, dem Gemahl
stwas von der Verwandtschaft Mit mir zu sagen. Ich
nugte ihr schwören, ihm nichts zu verraten. Dann warf
sie plötzlich verschwunden. Ich hoffte, sie wsro« oat«
wiederkommen. und als das Geld, das üe mir aeaeben

,ym zu nabern , um ibm Hilfe zu bringen. Die englischen
Zerstörer aber legten sich zwischen ihn und das Lustschiff,
das brennend auf dem Wasser lag und kurz darauf sank.
Als die „Swea " sich wiederum der Uiifaüstelle näherte,
konnte sie nichts mehr entdecken.

9

Die Robe 304.
Nach tagelangen schweren Kämpfen ist der ganze

Nordhang und der Gipfel der Höhe 304 in unsere Hand
gefallen.

Diese Höhe zwischen den vielgenannten Orten Hau-
conrt und Esnes bildete, bevor die Linie Malancourt—
Vötbincourt den Franzosen entrissen wurde, die Haupt-
nerteidigungsstellung in dem ganzen Kampfabschnitt links
der Maas . Aber auch jetzt noch, wo die Franzosen sich
nach rückwärts konzentrieren mußten und die Höhe 304
folgerichtig in die vorderste Linie rückte, bildete sie durch
ihre überragende 'Lage einen sehr starken Stützpunkt der
französischen Aufstellung, dev die gegnerische Heeresleitung
mit Aufbietung aller st raste und unter den größten Opfern
zu halten suchte.

Der L!»Do .»t - Krieg.
Aus Cbristiania wird gemeldet: Ter hiesige Dampfer

„Rondane " landete Sonntag die acht Mann starke Be¬
satzung von dem Göteborger Schvoner „Harald ", welcher
am Freitqg .von einem deutschenU-Bvot torpediert wurde.
Die Mannschaft bekam sünfzehn Minuten Zeit, um in die
Boote zu gehen, weil aber die See stürmisch war , baten
sie, in das tt-Boot ausgenommen zu werden, was geschah.
Später wurde die Mannschaft an Bord des norwegischen
Dampfers gebracht. — Der norwegische Leichter „Superb"

. mit Holzladung (Bannware ) für England wurde von einem
V-Boot in Brand gesteckt. - Wie englische Blätter melden,
ist die französische Bark „La Pilier " <2427 Tonnen ) in den
Grund gebohrt worden.

Ein englisches Prisenkommando abgefangen.
Wie man jetzt erfährt, hielt ain 22. März d. Js . ein

deutsches Unterseeboot 140 Seemeilen westlich der Hebriden
die norwegische Bark „Pestalozzi" an. Bei Durchsuchung
des Schiffes entdeckte die U°Bootsmannschaft ein aus
einem Seeoffizier , einem Unteroffizier und vier Mann be¬
stehendes englisches Prisenkommando. Die Engländer
trugen mit Ausnahme eines Mannes sämtlich Zivil . Sie
hätten die norwegische Bark, die mit einer Ladung Cement
von Malmö nach Santa Fe unterwegs war . beschlagnahmt
und standen im Begriff, sie nach ei'-— Lasen in Enaland

hatte, vertan war, yungene ich mich durch. Dann wurde
mir der Boden zu heiß, weil ich ein paar Male Selbsthilfe
zeübt, ich mußte fort. Aber es gefiel mir hier, ich kam
wieder. Ich fand einen Genossen, der mich in die Ge¬
heimnisse der Wilddieberei und des Schmuggelhandelr
mit Wildbret einweihte. Das Geschäft ging brillant.
Dem anderen bin ich längst «n Verschlagenheit und
Findigkeit über, aber verraten tu' ich ihn nicht. Sie
brauchen mich gar nicht erst zu fragen."

Wortlos verharrten die drei Herren. Ein Bild
menschlicher Verkommenheit hatte sich in wenigen Minuten
vor ihnen enthüllt , vor dem sie zurückschauderten.

Am tiefsten erschüttert war Trinöve , und als er
aufsah und Herrn Vollmers ernst-vorwurfsvollem Blick
begegnete, hätte er wohl wer weiß was darum gegeben,
um Geschehenes ungeschehen machen zu können.

Heiße Reue und qualvolles Schüldbewußtsein zer¬
rissen sein Herz. Jetzt begriff er es selbst nicht mehr, daß er
ohne weiteres die Treue seiner Frau hatte in Zweifel ziehen
können. Wie seltsame Schicksale walten über dem Ein¬
zelnen I Das hätte er doch zunächst bedenken und Lonas
Rechtfertigung anhören müssen. Aber nicht einmal ihre
Briefe hatte er gelesen!

Er konnte sich nicht entschließen, dem Wilddieb die
Hand zu reichen oder das Wort an ihn zu richten. Das
schien auch durchaus nicht erwartet zu werden.

Der Elende war wohl kaum noch bei Bewußtsein.
Leises Röcheln verkündete, daß die Auflösung bevorstand.

Es wurde kein Wort weiter gesprochen. Flüsternd
verständigte der Forstmeister die beiden Herren, daß er
Leute mit einer Tragbahre schicken werde.

Herr Vollmer und der Direktor blieben bei dem
Sterbenden zurück. Er kam nicht mehr zur Besinnung.
In einer knappen halben Stunde war alles vorüber.
Ein sanfter Tod hatte den Vagabunden von allem
Erdenjammer erlöst.

Beide Herren entblößten ihre Köpfe und verharrten
minute'nlang in feierlichem Schweigen.

Dann schritten sie in der Nähe des Toten langsam
auf und ab.

Trinöoes Gedanken waren bei seinem Weibe. Wie
grausam mochte die Arme damals gelitten haben, als der
oerlodderte Vater ûnerwartet , ihr Glück gefährdend und
zerstörend, vor ihr aufgetaucht war. Daher ihre ver¬
weinten Auaen. ibr bleiches, verängstigtes Aussehen. . .

jm bringen. Der dem,che u -Bomsionim ^ .
englische Prisenkommando auf. Der englisch^
und der Unteroffizier wurden als Gesang, >7,^
O-Bootes gebracht, die übrigen wer Mann V
Abgabe ihrer Waffen unfreiwilligerweise J ?,
norwegischen Schiffes die Reise nach

machen. SattbcI gbatnbfct  gegen Hnterf eeb
Der Dampfer „Doukalla " ist in Toulon\

Er war unterwegs von einem Unterseebog.
worden, aber durch Fahren im Zick-Zack
entgangen, der ein Meter entfernt am Steuer?
Vom . Doukalla" wurden, als das Periskop5.?
blotes sichtbar wurde, mehrere Kanvnenschäss-
abgegeben. die ihr Ziel trafen,
klein « kriegspokr.

Wien , 8. Mai . Zu österreichisch eff®enet(tl
wurden ernannt die Generale Rohr, Landrsv-?
minister Frhr . 0. Georgi. Böhm-Ermolli. Pf,"
Dankt. Boroewic. Tersztyanszkn und Puhallo
schuf die Würde eines Großadmirals  in
Rangklasse und ernannte Admiral Haus zumÄ

Konstantinopel , 8. Mai . Ein selndljch^ ^
der in Gemeinschaft mit einem Monitor von ber
Jmbros aus die Umgebung von Sed i! Babr beu*
von zwei Fliegerbomben in Brand geschossen, und"

Bagdad , 8. Mai. Fünf gefangene engli,̂ ,
darunter General Townshend  und die
sind hierher gebracht worden. Die anderen»L
Offiziere und Mannschaften werden nach und ngcĥZ

Amsterdam , 8. Mai. Eine Mitteilung bet
Admiralität gibt unter Bezugnahme auf die- ä
deutschen Admiralstabes vom 7. Mai zu, daß
lischt Marineflugzeuge vermißt  werden 5
eines der Flieger sei auf der See gefunden worde^

Athen , 8. Mai . Der bisherige serbische
Putnich  ist infolge Krankheit endgültig  auriicfa
Die oberste Heeresleitung der serbischen Armee*
leutnant Valic übernommen._

Von freund und feind
[Siliertet Draht - und Korrespondenz -Mx,^

Hmerlhaa Raltung zur Hntwortno
, Rewyork, 8.J

Eine Wiedergabe der Presseäußerungen ^ ,
Uchen Ländern und der Stimmen Äst cheutschg«
Presse in Amerika wollen wir unseren Lesern,
Noch vor ihrer Bekanntgabe wußten wir, daß!
den Beifall unserer Hasser nicht finden werde. D.
hast neutrale  Presse liest aus der Note Q
Willen Deutschlands heraus , den amerikanischeni
rnngen nachzukommen, soweit die Pflicht es gebietest
Ehre es erlaubt und bringt dieser Haltung Per
entgegen. Eine Richtigstellung sei hier noch
Einzelne deutsche Blätter sprachen davon, daß l,
wortnote „Bedingungen" enthielte. Davon kanns
halb nicht die Rede sein, da ja der Befehl an >
streitkräfte, den v -Bootkrieg fortan nach den L,
für den Kreuzerkrieg zu führen, sofort erlassen"
ist. Die Note spricht nur die „Erwartung' ©
Amerika nun auch den Gesetzen der Menschlichkeit,
auch England gegenüber vertreten hat, bei allen
führenden Geltung verschaffe.

Englands ftetgende fraebtraumno
Christiania, 8,!

Das bevorstehende englische Einfuhrverbot
beitetes norwegisches Holz bringt man hier inD
mit dem englischen Versuch, Schiffe jj # zu befou
der andauernde Tauchbootkrieg in weit größerein
als von den englischen Zeitungen zuMeben weck,

Wieviel schlaflose Nächste mochte die MS
der entartete Vater mit dem Gesetz in Konflikt
dadurch ihre Zugehörigkeit zu ihm bekam»
könne, sein Weib gekostet haben!

Und er war beschränkt genug gewesen, ihrs
trauen , sie heimlicherweise zu beobachten, ihret
ehre zu verdächtigen, er, der eigene Gatte welcher
das Ideal echter, verehrungswürdiger Weiblichkeit
gesehen. W

Die Träger erschienen in Begleitung 0«
Meisters, hoben nach seiner Anordnung den Err
auf eine Bahre , breiteten ein Tuch über de»!
und ttugen ihn fort.

Der Forstmeister drückte den befreundeten>
Hände. „Meinen Dank für den treuen SeiftaRö..
bin froh, daß nieine Hirsche und Rehe nun ew*r
vor dem Wüterich haben" ; er verstummte«
„ich muß * der Behörde sofort Bericht erstam»,
aber  mein Ehrenwort , Direktor, daß die OT
Wilderers mein Gebeimnis bleibt."

„Auch ich gebe Ihnen mein Ehrenwon,
dem Gehörten nie etwas über meine Lippen
soll", pflichtete Herr Vollmer bei. :

Ein gegenseitiges Händeschütteln, dann^
grüßend davon, um die Försterei möglich
erreichen. m ,

Herr Vollmer und Trinöve gingen den
zum Orte führte. . -

Allgemach löste sich der Druck von Trw
eine große, heilige Freude durchglühte »9*
möglich, daß er sein verlorenes , schmerzlich
Glück noch wiederfinden sollte? Wenn
von Herzen bat, würde sie sicher verzeih"
gessen.

Seine pedantischen Ansichten über W?-
Familienanbang gingen ihm kaum noch d«
Aber seine Liebe, die er gewaltsam unterdr̂ j
hatte, verlangte nun stürmisch nach ihke«>.
liebsten wäre er durch Nacht und Nebel zul
geeilt, um nur erst wieder ihre süße

Da sagte Herr Vollmer neben ihm: »*>■
Frau und oeredre sie. Herr Direktor." ^

i



, „fl* sich ziehe. Das beweise aum me
- ,CJÄ Gesandtschaft in Norwegen, wo-

Neaierung zur Freimachung weiterer
^g ^^ nüchsten Tagen neue umfassende Einfuhr-

- in den̂ de.
et  aihänqer rühren Heb wieder.

Yjjua ’*n Amsterdam , 8. Mat.
R ûtertelegramm aus El Raso (Mexiko)

. 4, einew (-0 und so oft to.gesagten und stets
Leute de» Villa ein deutliches Zeichen

d̂ scrit-uldene Lebenskraft gegeben. Die Depesche
».ns von

« »iinaer « illiS zogen Freitag nacht über
„bei GlenspringS und überfielen den auS

L «ea»de °e -» amerikanische» Wachposten. Die
qW»n bê ^ er Toldate» und einen Jungen , ver.

.jte« »dt̂ elrate» und entkamen dann.
-c-eu»ut  fireditet für die Amerikaner schmerzlicher

i e'n I evr IIos  Parteigänger , der bezeichnend für
Ä dn̂ an der mexikanisch-amerikanischenGrenze ist.

llnst̂ ŝ bische k) eer Lusliehl.
Sl »e da  Athen , 8. Mai.

.griechischen  Regierungsorgans „Neon
m  S5 er,®„:fi liegt vor. worin der elende Zustand der
^ ®a tobifften Truppen treffend geschildert wird,

offene" U ir  f va gcti uns , warum eine m solchem
Mtt Melb^- an die Front gebracht wird.

befmd!!?. ».m>n wie die auf Korfu verbliebeneniePi nnrfteUeii, wie die auf Korfu verbliebenen
kann ^ aussehen, wenn wir die serbischen
licöen Arven Anblick kann nur nieder-

wirken- griechisches Regierungsblatt schreibt,
Ke"" bas oder einseitigen Urteilen hütet, mutz
;cc vorstehen um die armen Serben , die der
'A ftöt wieder gegen ihren Willen ins Feuer

+ Mi | *
Atmender Katzenjammer in Italien.

Lugano , 8. Mai.
Nüraermeister von Rom. Fürst Colonna hat dem

-er Burgerm ^^ erikanifchen Bank gegenüber Autze-
. emera^ °B bie die große Enttäuschung Italiens
«i B

die dre groge cLnuauimung
Set"" ' . Krieges erkennen lassen. Der Fürst

Es hieße die Wahrheit auf den Kopf
®ot „«man leugnen wolle, daß die Italiener vom

w-nnm o^tzxres Bild bekommen haben, als
^ber ausmalten. Wie vor Jahresfrist die B^
fj . LX kam. wird ein besonderes, wenn auch
k? prsrenliches Kapitel der italienischen Ge-
bilden Das naive italienische Volk, das
er lmch dem glitzernden Spielzeug greift, das man
die Augen hält, hat an dem etwas übereilten

ki-ine Schuld. Man hätte es auch zu rechter Zelt
i Gegenseite führ en können.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 10 . Mai.

-tnaufnans 515 II Monduntergang
5etaang 8-° 1 Mondaufgang

Vom Weltkrieg kOIä.
l«. 5. Die Russen erleiden schwere Niederlagen cm
Nida.' -
1521 Satiriker Sebastian Brant gest. — 1760 Dichter und
Meller Johann Peter Hebel geb. - >796 Sieg BonaparteS
die Österreicher bei Lodi. - 1816 Schriftsteller Friedrich

"cker aeb - 1871 Friede von Frankfurt a. M .: El,atz>
-en Mt an Deutschland. — 1885 Komponist Friedrich Hlller

1881 Botaniker Karl Wilhelm Nägeli gest. — 1904 Afrika«
. Stanlev gest. - 1910 Rechtslehrer Leo o. Savigny gest.

2'° B.
12°' B.

weitere Mrvaa der Reallchule in «achenvnrg.
wl  Artikel in der Sonnta ^snummer des „Erzähler
Westerwald" gibt mir Veranlassung , den beteiligten

'en eine Reform unserer Realschule , wie sie wohl
im Sinne des betreffenden Artikelschreibers liegt,

Vorschlag zu bringen . Vorerst möchte ich meine
über die Anteilnahme an den Geschicken unserer

!V wie sie sich in seinen Worten kundgibt , aus-
n. Der Verfasser des betreffenden Artikels fragt,
nicht möglich sei, durch die Realschule eine gewisse

chlossme Schulbildung , vielleicht die Berechtigunc
bstgung der EinjährigemPrüfung zu vermitteln.

.. man nun auch in dem Einjährigen -Zeugnis
'falls das 'Attest einer abgeschlossenen Schulbildung
'en darf, so ist doch der Wert des Besitzes dieses
>'.sses jedem Einsichtigen klar, und der Wert dieses
'ses in militärischer und wirtschaftlicher Hinsicht

, ... Zweifel durch den Krieg gesteigert worden . Die
Bedeutung einer guten Mittelstandsbildung , an der
„Einjährige" einen sehr wesentlichen Anteil hat , be-

man jetzt auch jenseits unserer Grenzpfähle ein-
. Ich möchte da nur ein paar Worte aus dem
eines hervorragenden Oesterreichers, das eben jetzt

anführen. (Der deutsche Bruder u . Oesterreich,
Schrott.) Der Verfasser sagt : „Was zeichnet

-Hand so aus , was bedingt seine unerschöpfliche
last? Offenbar nur der Umstand , daß es verstau¬
et , sich einen gebildeten Mittelstand zu erziehen.

, Klingt, indem der Abschluß der Untersekunda gleich-
das Rechtp m Einjährigen bedingt . Der 16 jährige

■Se Hat jetzt schon soviel Schulbildung , daß er sich
«ndsicht selber helfen kann , steift aber noch in dem

^ dem ihm ein paar Katzenköpfe im praktischen
Mz gut tun . Er kann Lehrling werd °n in
Geschäft, er kann immer noch von der Pike auf

Bolkswirtschaftlichbedeutungsvoll aber wird
Slehung des Mittelstandes , was ich ausdrücklich
N'ül, auch dadurch, daß sie geschieht ohne nennens-
Liaatzaufwand durch Schulen , welche die Bürger

'Men und unterhalten ." Ohne Zweifel hat der
- M ^ et  unsere Mittelschulen im Auge , eben

"gattung, die uns heute beschäftigt, und in die
f aiealschule ohne Schwierigkeiten umwandeln

läßt . Es ist ein sehr großes Verdienst unseres gegen¬
wärtigen Kultusministers , die jetzige Form der Mittel¬
schule geschaffen und sie gleichzeitig so gestaltet zu haben,
daß auch kleine Städte sie ohne größere finanzielle Be¬
denken, namentlich dann , wenn sie schon eine sogenannte
Latein -, Rektorat - oder wie Hachenburg Realschule besitzen,
zu schaffen vermögen . Run können, wie ich gleich vor-
ausschicken will , die Mittelschulen selbst das einjährige
Zeugnis nicht verleihen , ihre Schüler muffen sich viel¬
mehr vor einer von der Regierung ernannten Prüfungs¬
kommission der Einjährigen -Prüfung ^ unierziehen . Die
Verleihung des Zeugnisses ist bisher an dem Widerstand
des Kriegsmmisters , welcher fürchtete durch Verleihung
des Rechtes eine Ueberzahl von Einjährigen im Heere
zu erhalten , gescheitert. Es steht aber wohl außer Frage,
daß der durch den Wellkrieg erwiesene Mangel an Ein¬
jährigen einen Wandel der Gesinnung an dieser Stelle
dringen wird . Und in der Tat sind auch die während
des Krieges gezeitigten Einjährigen -Prüiungsergebnisse
unserer Mittelschulen geradezu glänzende zu nennen.
Nehmen wir dazu die, wie ich ohne Ueberhebung sagen
darf , sehr günstigen Resultate unserer Realschule —
unsere Schüler haben nicht, nur seit n:ehreren Jahren an
allen Anstalten , zu denen sie übergingen , die Aufnahme¬
prüfung mit gutem Erfolge abgelegt , sondern auch von
vornherein fast immer die ersten Plätze inne gehabt —
so steht wohl nicht zu fürchten, daß im Falle des,Aus¬
baus das Emjährigen -PrüfungSresultat hinter dem
anderer Orte zurückstehen wird.

Reben der Berechtigung zur Ablegung der Einjährigen¬
prüfung aber bietet die Mittelschule ihren Schülern einen
nicht minder wertvollen Vorteil . Während nämlich das
durch den Be,uch einer höheren Lehranstalt erworbene
Einjährigenzeugnis der weiter gesteckten auf llniversitäts-
bildung ' abzielenden Ziele dieser Anstalten wegen nur
geringeren unmittelbar praktischen Wert besitzen kann, ist
das Bildungsziel der Mittelschule die Vermittelung einer
in sich abgeichloffenen Bildung . Hören wir , was der
Herr Minister selbst über das Unterrichts - und Er¬
ziehungsziel der Mittelschule sagt : „Die Entwickelung
auf den Gebieten des Handwerks , des Kunstgewerbes,
des Handels und der Jndustne erfordert eine gesteigerte
Ausbildung der Knaben und Mädchen für diese Erwerbs¬
zweige. Im Zusammenhang damit macht sich das
Bedürfnis nach einer geeigneten Vorbereitung auf
mancherlei mittlere Siellungen im Verwaltungsdienste,
des Staates und der Gemeinden wie größere Jndustrie-
und Handelsgeschäfte ' gellend . Diesen Forderungen ver¬
mag die Volksschule auch in ihren entwickeltsten Gestal¬
tungen wegen der mannigfachen Schwierigkeiten , unter
denen sie als allgememe Pflichtschule arbeitet , nur in
geringerem Grade ' zu dienen . Bei der höheren Schule
wieder liegen die Ziele nach der wissenschaftlichen Sette,
so daß auch sie in ausreichender Weise dazu nicht im¬
stande ist. Daraus ergibt sich die Rotwendigkett einer
zwischen der Volksschule und der höheren Schule stehenden
Schuleinrichtung , die unter Vermeidung auch des Scheines
wissenschaftlichen Betriebes die Kinder in ihrem Lebens¬
kreise heimisch macht , und sie i'efähigt , sich in ihrem
späteren Lebensberufe zurechtzufinden ." Die Forderungen
aber , welche — das können wir jetzt wohl doch schon,
ohne besondere Prophetengabe zu beanspruchen , sagen —
an Handwerk , Handel und Industrie nach dem Kriege
gestellt werden , werden erheblich gesteigert sein
a 1 t  Schluß folgt.

Gebhardshain, 8. Mai . Trotz des Hausschlachtungs¬
verbots hatte ein hiesiger Einwohner doch ein Schwein
geschlachtet. Die Polizeiverwaltung wurde jedoch darauf
aufmerksam Das ganze Schwein wurde beschlagnahmt
und das Fleisch zu allgemeinem Nutzen zum Verkauf
gebracht. _

Herdors' 8 . Mai . In der vergangenen Woche ereig¬
nete sich in dem Basaltbruch Hohenseelbachstopf ein
Unqlücksfall , dem leider ein junges Menschenleben zum
Opfer fiel. Ein gefangener Russe wurde zwischen zwei
Wagen gedrückt und erlitt schwere Verletzungen . Er
wurde nach Kirchen ins Krankenhaus gebracht, starb je¬
doch gleich nach der Einlieferung.

Wiesbaden, 7. Mai . Wiesbaden , die im schönsten
Frühlingsschmuck prangende und von vielen Tausenden
besuchte Stadt , hatte gestern und heute Festtage , dre der
Wohltätigkeit gewidmet waren . Was ihnen den festlichen
Anstrich gab , war nur Mittel zum Zweck. Das Straßen¬
bild im sogenannten Kurviertel verriet kaum , daß
Deutschland im Existenzkampf steht. Das Rote Kreuz
hatte , um seine Kasse aufzufüllen , Opfertage angesetzt
mit Haussammlungen . Straßenverkäufen , einer „Feld-
grauen -Messe" unter der Kolonnade , die mit einer An¬
sprache des Vorsitzenden des Kreiskomitees vom Roten
Kreuz. Generalleutnant z. D . Krebs , eröffnet wurde , mit
Militärkonzerten , einem Kriegsunterhaltungsabend usw.
Den bedeutungsvollsten Teil des Programms der beiden
Opfertaqe bildete die Pflanzung einer Kriegseiche m
den städtischen Schulhösen und in einer Reihe von
Privatgärten . Die Besitzer der Privatgärten haben das
Recht auf Pflanzung einer Eiche, die sich unter dem
Gesang von Schulkindern vollzog, durch Zahlung eines
größeren Geldbetrags in die Kasse des Roten Kreuzes

erworbener ß Auf dem Trätzhof starben
kürzlich mehrere Rinder unter eigenartigen Begleitum¬
ständen . Die Untersuchung wurde zunächst auf Ver¬
giftung durch Fliegenstiche geführt , ergab jedoch jetzt,
daß die Tiere durch das Einatmen von ungeheuren
Mengen von Mücken erstickt sind. Man fand die At-
munqssrqane der Rinder von Mücken in solchem Maße
angefüllt , daß der Tod durch Ersticken erfolgen mußte.
Auch aus andern Gegenden werden gleiche Vorfälle berichtet.

Kurze Nachrichten.
Der mit dem Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse ausgezeichnete

Flugzeugführer Otto Augst von Blrenktrchen  wurde zum
Offizierstelloertreler und der Vizeseldwehel Achrecht Groß von
Altenkirchen zum Leutnant d. R . befördert. — Aus dem Filial-
laget Brückrachdorf  sind seit ooriaen Donnerstag drei russische
Kriegsgefangene unter Mitnahme von Lebensmitteln entwichen. —
In Rommershagen (Siegrrland ) schlug während des Ge¬
witters am Mittwoch der Blitz in ein HauS, das vollständig nieder-
brannte und die Bewohner nur wenige Habseligkeiten retten
konnten. — Der Verschvnerungsoerein in DNienburg  beschloß
die Anlage eines Heldenhaines. — Dem Landwirt Wilh. Runkel
in Segen  d or  f bei Neuwied wurden von einer Ziege fünf
Lämmer beschert; es ist das ein äußerst seltener Fall . — Ein
ungenannter Bürger in Frankfurt  a . M. stiftete 300000 M.
für die Errichtung eines Lehrstuhls für Pädagogik an der Frank¬
furter Universität. — In Bad Homburg  o . d. H. ist die
Kaiserin zu längerem Aufenthalt eingetroffen und hat im Schlosse
Wohnung genommen. — Eine Anzahl Kühe des Gutes Ehres-
Hofen  im Sauerland , die von der Weide kamen, mußten abge-
schiachketw-rden, weil sie infolge Genusses von giftigen Kräutern
erkrankten. — Oberbürgermeister Wallraf von Köln  wurde auf
ver Jagd von einem Unfall betroffen. Beim Abgeben eines Schußes
entluden sich beide Läufe und das am Gewehr befindliche Fernrohr
verletzte ihm das rechte Auge, sodaß der Verlust der Sehkraft zu
befürchten ist. — Der Oderpostassistent Karl Bingei Jin Kassel hat
während 7 Jabren in seiner Eigenschaft als Bahnpostbeamter auf
seinen Fahrten von Frankfurt über Kassel nach Berlin ungezäh te
Briefe geöffnet, die darin enthaltenen Papiergelder geraubt und die
Briese dann vernichtet. Die auf diese Weise von ihm zusammen¬
gestohlene Summe wird von der Behörde auf annähernd 15 000 M.
geschätzt. Die Strafkammer in Kassel verurteilte ihn zu zwei Jahren
Gefängnis und Verlust der büigerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von drei Jahren.

und fern.
ü vrotversälschung durch Holzmehl wird verschiebend

lich betrieben. Gegen mehrere Firmen , die als Backstreu-
mehl Holzmehl, mit Lenzin und anderen Gipsarten ver¬
mischt, an die Bäcker vertrieben, ist ein Strafverfahren ein¬
geleitet. Es wurde bereits festgestellt, daß manche Bäcker
(so in Charlottenburg ) dieses Mehl dem Brotteig zugefugt
haben.

O Schwerer Verkehrsunfall i« Berlin . Der im
Herzen Berlins belegene Askanische Platz war am Sonn-

! tagabend der Schauplatz eines schweren VeickehrsunfaUs.
j bei dem zwölf Personen mehr oder minder schwer verletz-
! wurden. Dort war an der Kreuzung der Anhalt- und

Königgrätzer Straße ein Straßenbahnwagen mit voller
Wucht in einen Omnibus hineingefahren. Der Anprall
war so heftig, daß der Omnibus in zwei Teile gerissen
wurde und die Fahrgäste in weitem Bogen aüf die Straße
flogen. Der Fahrer hatte, wie die Untersuchung ergeben
hat, die zulässige Fahrgeschwindigkeit überschritten und ist
infolgedessen nicht Niehr imstande gewesen, den Wagn , an
der Haltestelle rechtzeitig zum Stehen zu bringen. Er ist
des Dienstes enthoben worden und wird vor den Straf¬
richter gestellt werden.

O Die klugen Stadtväter von Schlettstadt . Ern eigm-
artiges Schauspiel bot sich vor einigen Tagen , in der
Söldnergasse in Schlettstadt. Dort sollen demnächst die
Brennkessel und die anderen abgelieferten kuvfernen Gegen¬
stände versandt werden. Zur besseren Überbringung m
den Eisenbahnwagen kam nun die dortige Stadtverwaltung
ans den gewiß originellen Gedanken, die Straßendampf-
malze auf alle diese kleinen und großen Keffel loszulassen,
um sie glattzudrücken. Mit jedem der besonders starken
Brennkessel mußte ein Einzelkampf ausgenommen werden.
In einem Augenblick, wenn auch besonders krästige Burschen
sich etwas sträubten und sich schieben ließen, lagen sie zu-
sawmengedrückt wie ein Klapphut . Dieses noch me da-
gewesene Ereignis wird den zahlreichen Zuschauern eine
besondere Kriegserinnerung bleiben!

o Mackensens Mutter gestorben . Im hohen Alter
von fast 90 Jahren ist auf ihrer Besitzung Geglenfetde bei
Hammerstein in Westpreußen Frau Okonomierat Mackensen
gestorben. Die Mutter des berühmten Heerführers stammte
aus dem Kreise Wittenberg, die bürgerliche Familie
Mackensen hat ihren Stammsitz in dem Orte Mackensen
am Solling . Der jetzige Generalfeldmarschall wurde l899
geadelt.

o  Die Durchsuchung aller Geschäfts - und Lager¬
räume nach zurnckgehaltcnen Fleischwaren im Landes-
polizeibczirk Berlin bei den Schlächtern und Lebens¬
mittelhändlern ist vom Berliner Polizeipräsidium an-
geordnet worden. Durch diese Maßnahme glaubt die Be-
Hörde mit Sicherheit alle noch zurückgehaltenenVorräte
ermitteln und jede fernere Zurückhaltung verhindern zu
können. Voraussichtlich übersieht die Polizei dabei nicht
den Umstand, daß gewissenlose Fleischer und Fkeischwaren-
händler, wie erwiesen, bessere Wege gesucht und gefunden
haben, ihre zu gewinnsüchtigen Zwecken verborgenen Vor-
rate beiseite zu bringen, als die eigenen Geschäfts- und
Privaträume.

© Landwirtschaft nach deutschem Muster in Ungar ».
Eine Gruppe von süddeutschen Landlvirten hat in Ungarn
von einem Großgrundbesitzer 35G00 Morgen Land ge¬
pachtet, um darauf Landwirtschaft nach deutschem Muster
zu betreiben. Auch soll der Bau einer Zuckerfabrik rm
Komitat Szatmar in Aussicht genommen sein, um dadurch
den Rübenbau und die Bodenkuttur möglichst rasch zu
fördern. Die Vereinigung beabsichtigt, unter dem Namen
„Süddeutsch- Gesellschaft für Landwirtschaft" demnächst ihre
Tätigkeit aujsuuehmen. '

© Die Sommerzeit in Dänemark . Die dänische Re¬
gierung wird den Reichstag um Ermächtigung ersuchen, dii
Sommerzeit von Rtittemacht des 14. zum 15. Mai an ein-
zuführen. Die Regierung glaubt dem deutschen, schwedischen
und norrvegischen Beispiel folgen zu müssen.

© Schweizer in russischer Gefangenschaft . In Stock¬
holm sind drei Schweizer angekommen, die zwanzig Mo¬
nate russischer Gefangenschaft hinter sich haben. Sre
wurden seinerzeit von Kosaken in Ostpreußen nach Ruß¬
land geschleppt, wobei man ihnen ihre Schweizer Paffe
zerriß Sie nmßten in Sibirien härteste Sklavenarbeit
tim. Obwohl sie schon im Oktober l9,I5 ihre Schweizer
Pässe wieder erhielten, wurden sie erst jetzt freigelassen,
wobei man sie wie Verbrecher behandelte.
Lunte ^ Lgeg-Osironik.

Wernigerode , 8. Mai . Beim Klettern am Jlsestein im
Harz ist der' 22jährige Aivirant Budde. Sobn eines hiesigen



Schulrektors, in die Tiefe gestürzt . Seine Leiche wurde
erst nach langem Suchen gefunden.

Posen . 8. Mai . Aus einem Militärurlauberzuge stützte
unweit der Station Schöufeld während der Heimfahrt aus
dem Felde ein Unteroffizier Dankworth. Er erlitt dabei den
Tod.  der ihn in vielen Schlachten verschont hatte.

Meräer blüht.
Ein Tag im Paradies der märkischen  Obstzucht.

Berlin , im Mai.
Ich liebe das melancholische Hcwelnest wie eine schöne

Frau , die man nur in seidenem Gewände sieht. Es ist
für mich zeitlos , ohne Alltag , ein paradiesischer Unterschttrpf,
ein Brennpunkt feierlichen Frühlingsgefühls . Es ist für
den gefesselten Asphalttrotteur die leuchtende Ouvertüre
sommerlichen Lebens mit Sonnenglast , Blättergeranke.
azurner Himmelskuppel voll weißer Wolkenstriche, und
Hellen Frauenkleidern , die über die Höhen wie selige Segel
wehen. Man wird hier, so man sich alt und müde fühlte,
wieder Jüngling und Schwärmer , Traumbold und Phan¬
tast, und an allen Blütenzweigen hängen Erinnerungen
gleich köstlichen Sternen , die inan tief versunken wähnte.

Jene , die alljährlich Deutschlands leuchtendste Land¬
schaften genießerisch durchpilgern, die die Welt in friedlichen
Jahren bis zu den letzten heroischen Winkeln durchfuhren,
werden lächeln und Genügsamkeit vermuten. Doch ick
lasse mir meine Schwärmerei nicht rauben, dieweil mir
jene Schönheiten noch eine fremde Sage sind, und ich
weiß, daß die Mark ringsum für viele Tausende ein
Paradies bedeutet, danach man sich in jedem Frühling
sehtlt. . . . '

Am Bahnhof stehen Frauen mit bunten Fähnchen: mit
Postkarten, so rosig und blau wie nirgends in der Welt.
Man wird in schöne Illusionen gestürzt, wenn man nur
Blütenschwärme und Blütenschwärme sieht, ohne Stamm,
ohne Ast, ohne Zwischenraum. So ist es nicht. Aber die
Wirklichkeit ist immer schöner als der Tand , der sie zu
übertreffen sucht. Und man ignoriert die Karten kühl und
schreitet behende vorwärts , den alten Traum von neuem
zu genießen.

Siehe , schon schwankt die Last, der Blüten an ersten
Stämmen , zwischen Häuser, die Duft umwallt. In beit
Gärten stehen Büsche, die, wie rosige Seesterne, nach allen
Seiten ihre schimmernden Arme senken. Die Straße ist
sauber und blank, und die Häuserchen, anspruchslos und
von Zweigen freundlich umrankt, gleichen kleinen Kastellen,
darinnen nmn Prinzessinnen hinter Dornen schlafend wähnt
— bis irgendeine böse Stimme keifend schwillt. Man muß
sie überhören . Man muß Poeste um alle Wände weben,
daß der Alltag versinkt: daß die Menschen mit ihrem Ge¬
stöhn ersticken. Das ist nicht schwer unter Blütengefunkel.

Schon werden die Höhen zur Rechten freier, die
Bäume stehen dicht gepreßt, und hinter jener Beuge stürzen
ganze Blütenkatarakte die Hügelflanken hinunter. Selige
Pracht . Duftender Schnee. Poröse Lawinen, aus Blüten
geformt. .Und auf den Höhen wehen Fahnen in Schwarz¬
weißrot : man steigt empor und sieht die Menschen friedlich
unter Bäumen sitzen, wie ehedem lächelnd und trinkend,
vielleicht um eine Nuance stiller als sonst— grelles Lachen
bleibt vereinzelt und erweckt kurze Unmut auf den
Stirnen —. und nur die Preise haben sich total verändert.
Doch wir wollen Materielles vermeiden . . . Hinter der
Balustrade fällt der Hügel steil ab. unten sind die Menschen

zwergenklein ; aber ringsum breitet sich ein sanftes Pano¬
rama aus , mit fernen Wälderrücken: Dörfern , die sich klein
und malerisch, mit roten Dächern, in die Tiefe ducken.
Kircksturmspitzenzeigen himmelwärts — doch sie bleiben
tief unter den Blicken des Schauenden.

Die Havel bildet eine Insel , blaue Bänder fließen
um einen Zipfel Werders herum. An der anderen Seite,
wo der Hügel sich weiter wellt, stürzen wieder breite
Blütenbäche in die Tiefe: es beginnt dicht unter einem,
wo man jedes Blättchen noch erkennen kann, dann ver¬
schwimmt es weiff' wie Schnee, so daß man einen neuen
Winter nabe wähnt . Doch dieser Schnee ist voll Duft
und Wärme , die Sonne kann ihn nicht schmelzen, aber
bald — oh Trauer — wird er verwelken und fallen . . .

Knaben laufen um die Tische, an bunten Bändern
hängen ihnen Flaschen von den Schultern , und so du eine
begehrst, mußt du ein Markstück opfern. Süffiges Getränk.
Es prickelt in den Adern wie Most, nametstlich der Erd¬
beerwein ist voll Duft und Schmelz, doch man sagt, daß
er tückisch sei. Die kleine Frau an niemer Seite hat schon
Blicke, von Flor umhüllt. Man muß gehen.

Man wandert leicht und lebendig die Treppe hinab,
in die Straße hinein, die zur Stadt hinunterführt . Da
hängen wieder Blüten über allen Zäunen, und so man die
Augen hebt, sieht man über sich die Helle Blust, das
perlende Grün der Blätter und dazwischen blaue Himmels¬
setzen. so tief und rein, wie eben nur an ganz begnadeten
Tagen , da man seine Jugend sucht: auf Erinnerungen
fahndet wie ein Jäger auf köstliches Wild.

Im Städtchen stehen die Bürger vor den Türen und
gucken nach dem Prunk der Großstadtdamen, die geruhig
schreiten und sich bewundern lassen. „Hat die einen weiten
Rock! Und so kurz!" Man glaubt sich fern in der Pro¬
vinz. Dann blinkt die Havel blau. Kinder halten Regen¬
würmer in gewölbter Hand, und Angelruten tauchen tief
in die Flut . Kleine Fische wimmeln um den Köder. Die
Straßen werden enge, die Häuser klein, man kann die
Dächer betasten. Grüne Fensterläden hängen wie geheim¬
nisvolle Siegel über den Scheiben.

Man kommt an den Strand . Boote schaukeln sanft.
Altes Holz mit maischen Rudern. Braune Netze sind,
soweit man sieht, zwischen Pfählen ausgespannt . Da¬
zwischen hängt Fischgeruch. Das Wasser plätschert um die
Stege . Der Wind hat stärkeren Stoß . Die Sonne fällt
unmerklich. Man geht zurück durch die ganze Stadt , mit
giebligen Häusern, eng. verbaut, aus Vorzeiten uber¬
kommen. — Dann steigen die Blütenhügel wteder zur
Linken in die Höhe. Die Restaurants sind von bunten
Fahnen überwallt . Die wehen wagerecht im Himmels¬
blau . Plötzlich aber gellt eine Glocke: ein Dampfer legt
ani nahen Ufer an ; man geht durch eine kurze Straße
und sieht schwarzen Rauch aufs Wasser niederwehen.
Menschen hüpfen von der Bordwcmd auf den
Brückensteg und gehen schwankend an Land. Den Bluten
zu. Andere besteigen den Dampfer , um gen Potsdam zu
fahren . Man sucht sich einen Platz unter buntem Verdeck.
Klingellärm . Dann zittert der Körper des Schiffes. Die
Maschine arbeitet in kurzen Stößen.

Das blühende Werder treibt m die Ferne . Man
siebt noch Blütenkaskaden abwärts rollen. Fahnen winken.
Dächer zerschmelzen in fernem Grün . Dann wird alles
ein bläulicher Schemen — fahr wohl, oh Traum . Selige
Blust , auf Wiedersehn! Der Dampfer stößt weiß in den
süikenden Tag . _ Erich K, Schmidt.

Volks - und Kriegewü-trchafJ
* Unsere Zufuhr aus dem Südosten

in der Kriegszeit ist die Donau eine rechte
Zufuhrstrabe geworden . Im Frieden ging^ 4
Rumäniens und der Balkanstaaten zumeist über h" \
Meer . Der Donauweg hatte wegen der gewn^
enge nahe Orsowa . das . Eiserne Tor ' genannt. >
Schwierigkeiten . Die Zentralmächte haben dies.
Teil hinweggeräumt , einmal politisch durch «
zwingung Serbiens im Bunde mit Bulgarien
und Einfuhrverträge mit Rumänien , dann abex t
durch Verbesserung der Fahrrinne und entfi,1
lagen . Mit fieberhaftester Tätigkeit , mit jL
Kraft mußte gearbeitet werden . Riesenhaft,
wurden aus unfern Handelshäfen nach den
Umladestellen quer durch das ganze Festland na^
Südosten geschafft. Das schwimmendeMaterial der».
Donauschiffahrtsgesellschaften wurde durch dasauf^
tättge ergänzt , Elbe- und Havel -Lastkähne werden'
Donau geschleppt.Bei der ganzen großartigenOrgan »̂
das ist ganz besonders hervorzuheben — werden
beteiligten Gesellschaft oder Firma Gewinne.
Kriegsgewinne gemacht. Die Unkosten werd,n^
ausgerechnet und gedeckt — weiter nichts. «gL
dieser auf die Erfolge unsrer Truppen ausqxbn,,^
erhalten wir in stetig steigendem Maße Zufnb ^
Verteilung in der Heimat sich der entstandet
heit gegenüber immer stärker fühlbar
Die Masse dieser Zufuhren ist jetzt Zt®
wattige Ziffer von 200000 Tonnen im MoMi
Das sind vier Millionen Zentner , und mahlst
der beiden verbündeten Länder erhält diese sh,
Tag kommen etwa 500 bis 600 Waggons nach'
Und diese Ziffern stellen nur den augenblicklicĥ ,
Entwicklung dar.

Bisher hat die Zentraleinkaufsgesellschast y J
Tonnen , das sind 15 Millionen Zentner , an Extz,
führt . Weizen, Mais , Gerste kommen in diesens
für Heimat wie Heer. Der Weizen wird mit alt'
guten Beständen gemischt werden , so daß zu.
daß unser Brot wieder die Friedensgüte erreichen"!

Eine Schreibmaschine für 100 000 Doll,
der Sehenswürdigkeiten der Panama -Paciffc-A
bildet eine Riesenschreibmaschine von 6 Met^
5 Dieter Höhe und 7 Meter Tiefe . Die Maschine!
niedliche Gewicht von l4 Zentnern hat , nahm
Bauzeit in Anspruch und ^ kostete rund 100 Mt
Sie ist aber kein bloßes Schaustück , sondern fy
wirklich Buchstaben von 3 Zoll Höhe auf einer*
breiten Papierstreifen und zwar vermittelt sst l
Weise den Ausstellungsbesuchern die Tagesneuig
Mechanismus wird in Bewegung gesetzt durch
einer gewöhnlichen Maschine , die __mit it,r« '
Schwester in elektrischer Verbindung steht.

Oeffentlicher Wetterdien  st.
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den

Veränderliche Bewölkung , doch höchstens
Regen , nachts ziemlich kühl.

Für die Schriftleitung arid Anzeigen verantw»
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Meine Bekanntmachung vom 5. d. Mts . über die
Fleischvers.- rgung ist stellenweise so aufgefaßt worden , daß
die Verabfolgung von Fleisch an die Landbevölkerung des
Kreises untersagt sei. Dies ist nicht der Fall . Der Satz „ich
verbiete ausdrücklich Fleisch nach Auswärts zu verschicken" ,
verbietet lediglich das Verschicken von Fleisch nach außer
halb des Kreises (Cöln , Wiesbaden . Frankfurt usw.), wie
es bisher üblich gewesen ist. Die Landbevölkerung , die
ihren Fleischbedarf bisher bei hiesigen Metzgern gedeckt
hat , ist auch in Zukunft genau so zu behandeln , wie . die
Bürgerschaft der Stadt . Die nächste Ausgabe von Rind¬
fleisch findet am 10. d. Mts . bei dem Metzgermeister
Hermann Lück statt und zwar in erster Linie für diejenigen,
die bei der letzten Fleischverteilung leer ausgeqangen sind

Hachenburg , den 8. 5. 1916. Der Bürgermeister.

Der Preis für das morgen bei Metzgermeister H er m .
Lück zum Verkauf kommende Stück Rindvieh ist auf
1,70 M . pro Pfund festgesetzt.

Hachenburg , den . 5. 1916. Der Bürgermeister.

Tgb. Nr. K A. 3108. Marienberg, den6. April 1916.
Bekanntmachung.

a.
b.

In letzterer Zeit sind wiederholt Anzeigen wegen Ueberschreitung
der Höchstpreise für Butter eingegangen. Es ist bei den Landwirten
und Butterhändlern die irrige Ansicht verbreitet, für Butter beständen
im Oberwesterwaldkreise keine Höchstpreise mehr. Ich mache deshalb
ausdrücklich darauf aufmerksam, daß die durch Verordnung des Herrn
Reichskanzlers vom 24. Oktober 1915 festgesetzten Vutterhöchstpreise
auch heute noch Geltung haben, und daß eine Ueberschreitung dieser
Höchstpreise für den Verkäufer sowie für den Käufer eine schwere
Bestrafung zur Folge hat . Nach der Verordnung ist der Preis für
Butter bei dem Verkauf vom Erzeuger wie folgt festgesetzt:

1. Für Handelsware 1 auf höchstens 2,40 Mark.
2. Für Handelsware 2 auf höchstens 2,30 Mark pro Pfund.

Der Zuschlag für den Weiterverkauf darf höchstens betragen
beim Verkauf im Großhandel 4 Pfennige
im Kleinhandel ll Pfennige pro Pfund.
Ich warne hiermit nochmals ausdrücklich vor Ueberschreitungen

dieser Höchstpreise. ' .
Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, den Inhalt

dieser Bekanntmachung wiederholt ortsüblich bekannt zu geben und
auf die Ortseinwohner bei jeder sich bietenden Gelegenheit aufklärend
zu wirken. Die Butterhändler ersuche ich darauf hinzuwcisen, daß
ich ihnen bei Ueberschreitung der Höchstpreise auf Grund der Ver-
ordnung vom 23. Septenrber 1915 den melieren Handelsbetrieb unter¬
sagen werde.

Die Herren Gendarmerie -Wachtmeister ersuche ich, insbesondere
Augenmerk auf die Einhaltung der Höchstpreise zu richten und jede
Uebertretung zur Anzeige zu bringen.

Der Königliche Landtat.
I . V. : .Winter?

Veröffentlicht.
Hachenburg, 5. 5. 1910. Der Bürgermeister.

Süd weine
Rhein-und(Doielmeine

sowie la. Kognak
empfiehlt zu billigsten Preis n

E. Henneq, Hachenburg.

Bugo Backhaus
Uhren- und Goldinaren-ßandlung

Bachenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Salcfieniampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigs» ausgeführt.

Buttermafchinen
Küchenmagen

Einkochgläier
Backmafchinen:: Dampfinalchmafdiinen

billigst zu «haben bei

lofef Schwan, Hachenburg.

Verlangen
überall und stets nur die über!
stehende deutsche Marke Stur«
Fahrräder und Näbmaschinen in i
bellen und von höchster Leis
Kein Wiederverkäufer sollte es Derfäui
allbekannten und eingeführten
vertreiben. Zubehörteile, Taschen
terien. Ersatzteile in großer Auswahl
postfrei.

Deutsche Handelsgesellschaft Str
Gcbr. Grüttner , Berlin -Halense«

Bungen- und flfthma-heide
Überhaupt allen, welche an Husten, Verschleimung, Huste»!
wurf, Beklemmungen, Hautausschlag und Katarrh (chn" ^'
leiden, empfehle den vielfach bewährten
Dellheimschen Brust -und Blutreini
auch ist derselbe, für Keuchhusten bei Kindern angewendet^
züglicher Wirkung. Originalpakete ä Mk. 1.—«
franko durch Ä veNhelm. franKfurt a. IN.-!

Deutsches Fabrikat!
Alletn -Verkanf

für den hiesigen Bezirk d?r
Üdler-Sdireibmalchincn

100000 im Gebrauch!
Neu! «leine Abler -Schreib-

Maschinet Für Privat - und
Reisegebrauch  mit praktischem

Reisekoffer.
Zür persönlichen Vorführung gerne

bereit!

Redmungsforimilare
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert schnellstens

DrucKcrel de*„erzäftler vom
UefterwaUT in ßacbenftnra.

vleMi
gesucht.

Näheres zu
Geschäftsst. d.

Beritneiitfußfr
in sämtlichen Ford
«arl Dasba«,

Sofortigel
und folgende Hoch
Sie bei mir

Mehls. .
Zuckers. .
Exports.
Früchts. .
Santoss.
Reiss. .
Kleiens. .
“ • s- m- UrErbitte aber
Sendungun¬
genau zu achten^

G. S »let
Sackgv'

Freubenberk'
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